
KIRCHLICHE ANGLIEDERUNG
DES DEUTSCHEN PACHTGEBIETS QINGDAO

DAS APOSTOLISCHE VIKARIAT
SUD-SHANDONG (1898)

VoN arl 0Se Rıvinius

Am November 99’7 Jäh sıch hundertsten der Tag, dem deutsche
Iruppen des Ostasıen-Geschwaders dem Kommando des Admirals Otto VOoN

Dıederichs In der HE VON 1a0zhou l Klautschou mıt dem Qıingdao !l SINg-
tau) andeten und dieses Gebiet 1mM Namen des Deutschen Reıichs okkupıierten. Dıeser
VON anger Hand vorbereıitete Coup, der VOT lem be1 der chinesischen ıte und
polıtıschen kKlasse heftigsten Protest hervorrIief, aber auch 1mM Ausland und be1 gewissen
Kreisen In Deutschland selbst scharf verurteilt wurde, War UrC| die Ermordung zweler
deutscher Mıtglıeder der Steyler Missionsgesellschaft ausgelöst worden. Dieser eindse-
lıge Akt, der Chınas Beziıehungen Deutschland empfindlıch belastete, erfolgte prımär

dUus»s wirtschaftliıchen und kommerzıiellendus milıtärısch-strategischen rwägungen,
Interessen SOWIeEe dus prestigebedingten Ambitionen. Die machtpolitische Demonstration
geschah einem eıtpunkt, als das Land siıch In eiıner tiefen Krise eTian! und
dem doppelten Joch des Feudalısmus und Imper1alısmus leiden hatte

MTC einen sogenannten »ungleıichen Vertrag« wurde das Ji1aozhou-Gebiet damals auf
99 Jahre gepachtet. Seinerzeıit zählte der Fischerort Qıngdao BaNZC 000 Eınwohner,
heute ist dıe einer der wichtigsten alilen- und Wirtschaftsplätze In der S_
republı 1na mıt eıner Bevölkerung VON ber 1 Mıllıonen Zum Pachtgebiet gehöT-
ten außer Qingdao mehrere vorgelagerte Inseln, insgesamt eine aCcC VON 550)
agkm, auf der ZUTr eıt der deutschen Besitzergreifung Chinesen lebten Hınzu
kamen 1M TEIS VON 5() Kılometern eın »neutrales Gebiet«, 1ın dem dıe Deutschen
alleın das agen hatten, SOWI1e ein 3() Kılometer breıter und 400 Kılometer anger
KOTrTr1dor, der sıch VOIll Qıingdao bıs ZUT Hauptstadt Jınan Tsınanfu) der Provınz
Shandong erstreckte.

Die Herrschaft der Deutschen über diese Regıion 1mM Nordosten Chinas dauerte bloß
s1ıehbzehn Jahre Im November 914 21ng s1e Ende Gegenwärtig erinnern lediglıch
der alte, iımposante Gouverneurspalast, ein1ge Straßenzüge mıt alten ohnhäusern, eine
katholische und eine evangelische Kırche SOWIe der aien die deutsche ergangen-
heıt Im Gefolge der Modernisierung verschwinden immer mehr Überbleibse]l der
»Kolonialarchıitektur« In der VoNn den Deutschen geplanten und angelegten Qıing-
dao
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Nachfolgen: WIrd in der gebotenen Kürze dargestellt, WIeE CS diesem Pachtgebiet und,
damıt zusammenhängend, ZUT territorl1alen Ausdehnung des Apostolischen Vıkarlats ın Süd-
Shandong Bıschof Johann Baptist Anzer ekommen ist

Deutschlands Bemühen einen Stützpunkt der chinesischen UsSste

Der rieg Von 894/95, ın dem 1na dem »Zwergen« Japan unterlag, enkte das
weltpolıitische Interesse och stärker als biısher auf Ostasıen, insbesondere jedoch auf die
Vorgänge 1mM e1IC der Mitte ! DıIe polıtisch-öÖkonomische Pression VON außen verstärkte
sıch zusehends. ndıre. übten dıe Großmächte mıt Einschluss apans ruck aus Hrc die
Einflussnahme auf den Kapitalexport ach ina, den westliche Wiırtschaftsunternehmen
se1it 1895 forclert betrieben. Dıe unausweichlıche olge dass der tradıtionsreiche
Wiırtschaftsdir1g1smus Chınas der Konfrontation mıt dem modernen Kapıtalısmus
scheıtern usste Nur dıe Rıvalıtät der westliıchen Mächte und apans untereinander
verhinderte das Sacken Chınas auf einen formellen Kolonialstatus .“

Im Deutschen CIC das se1it Junı 89) das Protektorat über dıe Süd-Shandong-Miıssıon
ausübte,* WAaleCll Nn namentlich OCNI1INANZ und Industrie, die die Reichsregierung drängten,
beım allgemeinen Wettrennen der Großmächte nach 1na nıcht änger unbeteılıgt abseılts

stehen. Sie SO sich vielmehr dort eine terrıtor1lale Ausgangsbasıs und eine deutsche

SO wurde dieser Krieg mıiıt seinen Folgewirkungen ZU|) sıgnıfıkanten Wendepunkt auch In der deutschen Ööffentlichen
Meinung gegenüber ına und apan Der Slogan VO!  — der sogenannten Gelben Gefahr«, der damals In den Köpfen
zahlreicher Zeıtgenossen spukte, machte immer stärker dıe unde; wurde iıdeologisierend, agıtatorısch und
propagandıstisch für eigennützıge Zwecke eingesetzt. Hıerzu: EINZ GOLLWITZER, Die Gefahr. Geschichte eines
Schlagworts. Sfudien ZU }  S ımperıialistischen Denken, Göttingen 1962; UTE MEHNERT, Deutschland, Amerika und dıie
»„Gelbe Gefahr«. Zur Karrıere eines Schlagworts In der Großen Polıitik (1905-1917) (Transatlantısche Hıstorische
Studien, 4) Stuttgart 1995

Auswahlweise: MAX VON RANDT, Ina und seine Handelsbeziehungen ZUNM Auslande, mıt besonderer Berüc|  Ucnt-
SUNg der deutschen, Berlın 1899; GEORGE HALLGARTEN, Imperialismus VOrT 1914 Dıie soziologischen Grundlagen
der Außenpolıti. europäischer Großmächte VOr dem Ersten Weltkrieg, Bd 1 Aufl München 1963:; JOHN
SCHRECKER, Imperialısm and Chinese Nationalısm. rmany In antung (Harvarı East Asıan Serlies, Nr 58)
Cambrıdge/Mass. 1971; EORG RANZ-  ILLIG, eueste Geschichte Chinas. 1840 hıs ZUT Gegenwart, Paderborn 975;
ROLF WIPPICH, apan und die deutsche FernostpolitikS Vom Ausbruch des Chinesisch-Japanischen
Krieges hıs ZUT Besetzung der Kıautschou-Bucht Eın Beitrag ZUT Wılhelminischen Weltpolitl. (Beiıträge ZUur oloniıal-
und Überseegeschichte, Bd 33), Stuttgart 987:; JOHN ING AIRBANK, The (Gıreal Chinese Revolution: —I
New ork 19806; dt Geschichte des modernen INdG, München 1989; JURGEN OSTERHAMMEL, INa und die
Weltgesellschaft. Vom Jahrhundert his INn UNSETE Zeit, München 1989; IELAND WAGNER, Japans Außenpolıitik In
der frühen eii-Zeit (1868-1894). Die ideologische und polıtische Grundlegung des Japanıschen Führungsanspruchs
In Östasıen, Stuttgart 1990; HELWIG SCHMIDT-GLINTZER, Ina Vielvölkerreich und Einheıitsstaat. Von den nfängen
DLS heulte, München 997

JACOBUS JA KUEPERS, INa und die katholısche 1SSLON In Süd-ShantungEDıie Geschichte einer
Konfrontation, ey 1974:; ORST GRÜNDER, COhristliche L1SSLON und deutscher Impertalismus. Fine politische
Geschichte ihrer Beziıehungen während der deutschen Kolonialzeit (18854-1 014), Paderborn 1982; KARL OSEF IVINIUS,
Weltlicher SCcChutz und 1SSLON. Das eutsche Protektorat ber dıie katholische 1SSLION VonNn Süd-Shantung Bonner
Beıiträge ZUu[r Kırchengeschichte, 14), Ööln-Wıen 1987; JAOCHUN CHEN, 1SSLO0N und Kolontalpolitik. Studıe her
dıie deutsche katholische 1SSLON In 5üd-Shandong, Hamburg 1992
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Eınflusssphäre verschaffen, dem deutschen XDO in ÖOstasıen NECUC Absatzmärkte
und Ressourcen erschlıeben Derartige Bestrebungen wurden VON Caprıvıs Nachfolger,
odwig Fürst Hohenlohe-Schillingsfürst, unterstutz! Bereıts In selner Antrıttsrede
14 Dezember 894 VOI dem Reıichstag hatte FAl für eiıne offensive deutsche Kolon1i1alpolitik
plädıert. In die gleiche ichtung zielten dıe Bestrebungen VON Mılıtär und Marıne, Kalser
Wılhelm ITI davon überzeugen, dass das Deutsche e1IC den TWEer'! eines
strategischen Gesichtspunkten günstigen milıtärisch-maritimen WI1IEe handelspolitischen
Stützpunkts und einer wirtschaftlich erglebigen Basıs ın 1na mıt achdruc betreiben
MUSSsSe Denn bıslang sahen die deutschen Kriegsschiffe, dıe Schutz des deutschen
Handels In oOstasıatıschen Gewässern operlerten, sıch genötigt, Kohlen und Reparieren
dıe Vertragshäfen der chinesischen Küste oder dıe britischen OC In ongkong
aufzusuchen. Deutsche Wırtschafts- und Milıtärkreise erachteten deshalb den Besıtz eiınes
eigenen Flottenstützpunkts als dringendes Bedürfnis, VOI em auch deswegen, weıl das
eic 894 und 1895 einen Teıl der Küste VON Neuguilnea und dıe Salomon-Inseln In
Besıtz SCHNOMUNCNHN hatte Diıe rage eiInes gee1gneten Stützpunkts für dıe Krliegs- und
Handelsflotte, miıttlerweile VO Auswärtigen Amt akzeptiert und Von Wiırtschaftskreisen
eiıfrıg propagıiert, drängte sıch eradezu auf.*

Um dieses orhaben realısıeren können, setizte sıch Deutschland In einer geme1n-
Samnen Demarche mıiıt Russland und Te1IC das ursprünglıch vorgesehene
Japanısche Friedensdiktat VoNn Shimonosek i für dıie Belange Chınas ein nzwischen
konzentrierten sıch die Interessen der deutschen Reichsregierung auf die Jiaozhou-Bucht,
dıe S1e aufgrund verschiedener Expertisen als für ihre Zwecke sehr gee1gnet 1e und dıe
zudem dıe eINZIg günstige UuC| der gesamiten Küste Chıinas W: dıe noch nıcht den
Vertragshäfen gehörte. ber dıe Zentralregierung ıIn Pekıng lehnte eine deutsche Basıs auTtf
ihrem Territorium rundweg ab In diıesem Zeıtraum hatte nämlıch dıe chinesische
Außenpolıitik begonnen, sich VON Deutschland dıstanzıeren und Russland anzunähern,
das beım inspruc. Shimonosek ]ı aktısch außerst geschickt aglert hatte und 1n dem
maßgebliche chinesische Polıtiker dıe stärkste aC| In Ostasıen sahen. Von einer Allıanz
mıt Russland versprach sıch ZU  z einen eine wirksame be1 Bedrohungen
MUTC Japan, anderen sorgte sich, 6S könnte gemeinsame AC mıiıt Japan machen
und VON 1na dıe Aufteilung der andschure!1 verlangen. Diese sorgenvollen Überlegun-
SCH veranlassten Pekıng, sich gegenüber den Forderungen usslands, vorläufig seıne
Flotten 1mM Wınter ıIn der Jıi1aozhou-Buch Station nehmen lassen, wiıllfährig Ze1-
SCH

Als 1M Jun1ı 896 11 ongzhang, Leıter der chinesischen Außenpolitik, VOomn Russland
kommend, GT1 der Krönungsfeier des aren teiılgenommen und über eın Bündnıis mıt

Für den Gesamtkontext ist wichtig, sıch die amalıge fNottenpolitische Dıskussion dem imperialen pe
vergegenwärtigen. Der Ausbau der deutschen Flotte WAar eiNn Lieblingsprojekt Kailser ılhelims Zwel Hınweise
mögen enügen: RANZ ERMANN HUBERTI, »Marıtime pekte der Weltgeschichte Im Jahrhundert« In Saeculum
Z (1971) 274-304:; ILHELM EIST, Flottenpolitt und Flottenpropaganda. Das Nachrichtenbureau des Reichs-
marıneamltesS(Beıträge /AUHR Miılıtär- und Kriegsgeschichte, L/ Stuttgart 976
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1na verhandelt hatte, Deutschland einen Besuch abstattete,? irug der Staatssekretär des
Auswärtigen mtes, Freiherr VON Marschall, ıhm dıe deutschen Wünsche VO  _ aDel
bemerkte CI , veranlasst UrCcC dıie entschiıedene Intervention des Deutschen Reıichs mıiıt den
anderen Mächten habe Japan In der rage der 1NSsSe laodung SCHI1e5LC| eingelenkt,
weshalb ına sıch seilnerseıits für dıe berechtigten deutschen nlıegen erkenntlich
zeıgen hätte Be1 einem festen Flottenstützpunkt se1 Deutschland aufgrund seiner
miılıtärıischen Präsenz imstande, das Gleichgewicht In Ostasıen WI1Ie auch die terrıitorlale
Integrität des chinesischen Hoheıitsgebiets garantieren. em zwäange der gegenwärtige
Zustand Deutschland, die Kohlen be1 anderen Staaten nehmen und be1l anfallenden
Schiffsreparaturen iIremde OC anzulaufen Dies stünde der Ur und den Interessen
des Deutschen Reıichs diıametral 1E ongzhang WIes jedoch das Ansınnen auf
eınen Stützpunkt der chiınesischen Küste aD mıiıt dem Hınwelıs, ach dem unglücklıchen
Krıegsausgang se1 CS gegenwärtigen eıtpunkt für 1na gänzlıch unannehmbar, auf
eın uCcC se1Nes Terriıtoriums verzichten.

Inzwıschen zeigte sıch In Berlın nıcht änger ewillt, auft einen Stützpunkt der
chinesischen Küste verzichten. Diıe Reichsregierung entschlossen, sıch einen
olchen notfalls mıit Waffengewalt verschaiien Am November 896 Admiıiıral
uar‘ VOIl KNOTrT die Meınung des chinesischen Seezolldirektors Gustav Detring, eines
Deutschen VOIN u der auf Urlaub weilte und den Auftrag hatte, IA ongzhang
während se1nes Aufenthalts In Deutschland ZUT Seıte stehen, ber die J1aozhou-Bucht
ein Nach Detring eignete s1e sıch »IM hervorragendem Maße für den TWEeT'| Urc
Deutschland«.® Ihre Vorzüge werden jer 1mM Anschluss Kuochi! Lee resümilert:
»Beherrschung der FEın- und us VON Nordchına und nıcht 1Ur Von Shantung;
günstige Lage für ock- und Werftunternehmungen; reiches Hinterland, 6S Kohlen,
Eısen und andere Miıneralien g1bt; möglıcher Ausgangspunkt für eine Bahn nach Pekıng;
eine fleiß1ige Bevölkerung; angenehmes 1ma für Europäer und eın t1efer aien für große
chıffe uberdem bestätigte Detring, dass dıe Kıautschou-Bucht eın eisfreler aien se1
und nıcht, WI1Ie Admıiıral Hollmann gemeınt hatte, 1mM Wınter VON Dezember bis März
zufriere. Seiner Meınung ach würde England eine deutsche rwerbung der Kıautschou-
uC| mıt Freude begrüßen, da Deutschland dadurch Russland entgegenarbeıte. Russland
onne aber auch se1ine Zustimmung SCDEN; WC) 1a ıhm einen nlıch
Ankerplatz, beispielsweise Talıenwan alren einräumte. Jedoch Detring auch der
Auffassung, dass dıe Kıautschou-Bucht nach der des Vertragshafens lediglıch

wirtschaftlicher Kontrolle als Stützpunkt für Deutschland errichten könne und nıcht
miıt Gewalt sıch reißen brauche Obwohl diese se1ine Meınung nıcht \'40) deutschen
Marıneamt beachtet wurde, betonte Detring 1mM Gegensatz seinem Memorandum NUun

Ende März 896 hatte der Generalgouverneur der Provınz 1lı Im Auftrag der Zentralregierung eine Rundreise
die europäischen Ööfe angetreien, die wesentlich dem WEeC dıente, eine rhöhung der chinesischen eezolle
erreichen. Jun1ı wurde VO!  — Wılhelm In Audıienz empfangen

Der Kalser Wılhelm UTrC! Admıral Knorr erstattete Bericht ist ungekürzt wiedergegeben In Die große Polıitiık der
europäischen Kabinette GE Sammlung der diplomatischen en des Auswärtigen Amltes. 14/1
Weltpolitische Rivalitäten, Berlın 1924, 36—-39
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doch dıe Bedeutung, welche dıe Entscheidung für dıe K1ıautschou-Bucht als Stützpunkt mıt
sich bringe. Damıt auch CI VON seinem ursprünglıch mehr auf die Interessen Chıinas
Rücksıcht nehmenden andpu abgewiıchen, dıie macht- und wirtschaftspolitischen
Interessen des Deutschen Kaılserreiches mehr oder weni1ger VOTrDEe.  0S vertreten.«'
Nachdem technische Experten die uC begutachte: und als äußerst vorteilhaft
beurteıilt hatten, fiel dıe Jahreswende 896/97 in Berlın die definıtive Entscheidung für
die Jiaozhou-Bucht.®

Die deutsche eglerung kam auf dem Weg dıplomatıscher Verhandlungen mıt 1na
nıcht A erwünschten Ziel.? Ihr 1€ deshalb nıchts anderes übrıg als warten, bıs sıch
eıne günstige Gelegenheıt dazu bot Angestrengt suchte deshalb ın Berlın ach einem
OrWan mıiıttels dessen S1e ihr orhaben durchsetzen könnte Sıe 1e1 sıch el beraten
VOoNn ihrem Gesandten In Pekıng, Edmund Freiherr VON Heykıng, der eine skrupello-

Polıtiık der eW. und bewussten Provokatıon betrieb, 1na »schuldig werden
lassen«, Was ıhm allerdings nıcht lückte. Denn dıe chinesische eglerung durchschaute
se1ne aktık, aber selbst schwach, die Tiraden provozlerender Beleidigungen In
aNg  CI Weise parıeren. Hätte Pekıng sıch eıner unDedacnhten Gegenaktion
hinreißen lassen, ware Berlın damıt der lang ersehnte Scheingrund für das Durchsetzen
selıner orderung ach einem Stützpunkt auf chinesischem en egeben worden, ohne
deswegen ormel]l das Völkerrec verstoßen.

In der C VO auf den November 89’7 beherbergte ecorg Stenz in
selner Hauptstation Zhang]iazhuang se1ne 1tDruder Rıchard enile und Franz Xaver
Nıes, die sıch auf der Durchreise befanden Er uüDerl1e ıhnen se1InN Zimmer, während GE

selbst 1n der Pförtnerwohnung chlıef. egen Miıtternacht drangen mıt Speeren und

UO-CHI LEE, Dıie chinesische Polıitik zZUM Einspruch Von Shimonosekı und dıie rwerbung der Kıiautschou-
UC| Studien den chinestisch-deutschen Beziehungen VonNn 1895 DILS 1898, ünster 1966, 1221724

Admiıral Gustav Freiherr VO!  — Senden-Bibran, Chef des Marınekabinetts, chrıeb Dezember 896 dem
Oberkommando der Marine bezüglich der Besitzergreifung der Jiaozhou-Bucht Seine ajestät der Kaiser und Önıg
hätten bestimmen geruht, »dass das kaliserliche Oberkommando weıteres In Verbindung mıt dem Staatssekretär des
Reichsmarineamts SOWIE mıt den In etiracC| kommenden ehorden In die Wege leıte, damıt der Plan, sobald der
Zeıitpunkt a7Zu gekommen sein wird, ungesäumt ausgeführt werden Kann« (Abschrift ın Bundesarchıiv-Miılıtärarchiv,
reiburg ı.Br. A-M. 3 vol Und eın Schreiben des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes
VO Februar 897 Kaıser Wılhelm hatte dieser notiert: »Keine Anfrage mehr Inl beı der chinesischen
Regierung]. Sobald der atz feststeht, gleich Desetzen« (Polıtisches 1V des Auswärtigen Amtes, Bonn PA],
ına Geheim NT _ Bd 9) Sommer 897 hatte Hafenbaudirektor Geheimer Marınebaurat EORG RANZIUS
nochmals dıe Jıaozhou-Buch:! exakt untersucht. eın gedruckter »Bericht«, ın dem sıch nachdrücklich für s1e
ausspricht, als age ZU Protokall der Sıitzung der Kommissıon für den Reichshaushaltsetat VO! Januar
898 Eın xemplar davon leg be1ı den Akten BA-MA, . vol 6695, fol 4'-28'; sıehe gleichfalls se1ın Buch
Kiautschou. Deutschlands rwerbung In Ostasıen, Berlın 89R

Dıie Reichsregierung hatte mıt usslanı ber eın Eıiınverständnis in der rage der Erwerbung der Jıiaozhou-Bucht als
Stützpunkt verhandelt Zar 1KOlaus gab bereıts Im rühjahr 1895 der dıesbezüglıchen Bıtte des deutschen alsers
seine Zustimmung (Große Polıitik, 14/1, Anm 2) August 897 erörterte Wılhelm diese Angelegenheit
persönlıch In usslanı mıt 1KOlaus D:, der wieder rößtes Entgegenkommen bekundete (ebd., 581); vgl auch die
»Aufzeichnung« VO! August 1897 des stellvertretenden Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes, ernhar: Von
Bülows, der neben Reichskanzler Hohenlohe-Schillingsfürst Kalser Wılhelm beı diesem Besuch begleitet hatte;
Sschrı In P 1na Geheim NT } L1 außerdem das Schreiben VO  — Bülows VO: September 897

den Staatssekretär des Reichsmarıiıneamts, Konteradmıral Alfred VON Tırpıitz, In BA-MA, 3 vol 6693
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Messern bewaffnete Männer In seın Zimmer ein und ermordeten dıie beıden Gäste
Stenz 1e sıch versteckt, da CI ihnen nıcht hätte helfen können. Geraume eıt 16 die
rage umstrıtten, welchen Jäterkreıis CS sıch handelte . !© Diıe chinesische eglerung tat
kund, Bandıten waren dıe Mörder SCWCECSCH, dıe CS auf den Reichtum der 1SS10N
abgesehen hätten. Der deutsche Gesandte Heykıng vertrat dagegen dıe Ansıcht, der
Mordanschlag MUSSe als Racheakt dıe Miss1ionare und Neubeke  en angesehen
werden. Dieses Mordkomplott se1 UrC die relange Nachlässigkeıt der Lok:  eNOrden
beım Erledigen anhäng1iger Streıtfälle zwıschen Christen und Nıchtchristen verursacht und
mıt Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit VON Mandarınen In Auftrag gegeben
worden.

Die dıvergenten Auslegungen lassen sıch damıt erklären, dass Pekıng und Heykıng
unterschiedliche Absichten verfolgten. Diıe chinesische Zentralregierung, vornehmlic die
Beamten der Provinzregierung VON Shandong, bemühten sıch, den Vorftfall herunter-
zusplelen, sıch VO Vorwurf entlasten, s1e hätten den vertragsmäßıl1g garantıerten
Schutz der Miss1ionare fahrlässig gehandhabt. Peking selbst unternahm alles, dıe aC
möglıchst rasch erledigen, ussie doch, dass Berlın diesen Zwiıischen als
OrWAanı ZUT beabsıchtigten Okkupation instrumentalisieren werde !® Die deutsche
eglerung machte jedoch die chinesischen Lokalbehörden dafür verantwortlich, denn S1e
hätten den remdenhass MAassıv eschürt.

Tatsächlic der ord nıcht Von Räubern, WI1Ie Pekıng verlauten lıeß, begangen, aber
auch nıcht, WIe Heykıng behauptete, VoNn okalbeamten lancılert worden, vielmehr tellte
(ST: eine polıtiısch motivıerte fremdenfeindliche Aktıon dar, ausgeführt Von Mıtglıedern der
»Gesellscha der Großen Messer«. Diese WaIcn verschworene Feinde der Fremdmiächte,
insbesondere der Miss1onare, und trachteten dıe uslander aus 1na vertreiben;
insofern kann dieser »antıklerı Zwischenfall« als Präludium ZWel Jahre späater
ausbrechenden Boxeraufstand bewertet werden. Allerdings wurde dieses weıthın bekannte
aktum VOoON prominenten chinesischen Beamten, ihnen der Provinzrichter Y uxlan,
nachdrücklich verneınt. Bereıts 896 hatte letzterer wı1ıder besseres Wissen nach Pekıng
berichtet, dass die Gesellschaft der Großen Messer ZUT Gänze ausgerottet worden se1  13

Diıe chinesische eglerung, erst Urc eykıngs Note November VOIN der
Ermordung Zzweler deutscher Staatsangehöriger unterrichtet, WIeSs noch selben Tag L1

Veröffentlichung ZU Tathergang und den Ansıchten ber den Hıntergrund dieses orfalls, Wwıe sIe Stenz lefert
STEPHAN PUHL, Georg Stenz (1869-1928). Chinamıssionar Im Katserreich und INn der epublik, Nettetal 1994,39{, Anm Beachte hlerzu das informationsgesättigte Nachwort VOIN GERHARD JTIEDEMANN, »Der M1SS10NS-
polıtısche Ontext in Süd-Shantung OTraben! des Boxeraufstands In China«, In ebd., 275-312; überdies: K
IVINIUS, »Imperilalistische Welt- und Missionspolitik: der Fall Klautschou«, In Imperialismus und Kolonialismus.
Kaiserliches Deutschland und kolontiales Imperium (Beıträge ZUuT olonıal- und Überseegeschichte‚ Z2Z), hrsg VON
LAUS BADE Wiıesbaden 1982, 269-288: IAOCHUN CHEN, 1SSLON und Kolontalpolitik, 705189

Ebd 17
12 Au{fschlussreich dafür SIEGFRIED BEHRSING, » F’elegramme des chıinesischen Gesandten In Berlın Lü Haı-huan
das I'sunglı Yamen aus der Zeıt der Klautschou-Aggression des deutschen Imperl1alısmus«, In Mitteilungen des Instituts
für Orientforschung (1963) 100-138
13 Wıe Anm i W
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ıngheng, den Gouverneur der Provınz Shandong all, ber diese Gesche'  1sSse einen
aus  rlıchen Bericht vorzulegen. Dre1 Jage später erging eın kaiserlicher Erlass,
1ın dem ihm efahl, dıe Schuldıigen ergreifen und bestrafen, damıt Berlın dıe
rundlage für dıe esetzung der Ji1aozhou-Buch ware L1 ingheng, ZUT größten
Fıle edrängt, beauftragte Yüxıen, Daota1l der Präfektur OU und X 1 Liang, Daotaı
der Präfektur Yızhoufu, dıe eidige Angelegenheıt binnen vierzehn agen erledigen.
Ersterer entledigte sich umgehen des Auftrags, obwohl CI SCNAUSO wen1g w1e L1 ıngheng

eiıner E  ung deutscher Forderungen interessiert War
Gleich nach se1iner Ankunft 1n Juye 1eß C fünfzıg Mann verhaften, dıie teils eld

freikamen, teıls nfolge der Jorturen, enen s1e unterwarf oder Nn Krankheiten
starben. In Berichten das Auswärtige Amt, das Zonglı Y amen, teılte L1 ıngheng mıt,

habe acht geraubte Stücke, dıie den Mi1ss1ıonaren gehörten, aufgefunden und insgesamt
LCUMN Mörder in Gewahrsam SCNONUNCN. WEe1 davon wurden später enthauptet und fünf

lebenslangem Zuchthaus verurteılt. lle ZUT Rechenscha Gezogenen Waren unschuldıg,
der eigentliıchen Täter konnte nıcht habhaft werden. Selbst Stenz fand 6S empörend
und ungerecht, dass Yüxıen unschuldige ersonen hatte verhaften und einem Geständnıis
foltern lassen. Deshalb bat CI den andarın VO Kreılis Juye, diese unschuldıgen Menschen
nıcht bestrafen. Offensichtlic besaß der Miıss1iıonar zutreffende Informatıiıonen ber den
Rädels  TeTr Cao0 uosheng und dıe Täter, deren Namen CT aber nıcht preisgab. Be1 den
Untersuchungen, dıe 1961 chinesischerseıits angestellt worden WaIcCh, hatte sıch ergeben,
dass dıie lat VON vierzehn Männern verübt und eiıner VoNn ıhnen Cao uosheng SCWESCH

15
Der egjlerung 1n Berlın kam diese Mordtat äaußerst elegen, denn damıt ihr ndlıch

der OTWAaN| FA beabsıichtigten Okkupatıon der Jiaozhou-Buch: geliefert. Zur echt-
ertigung der bald iın zene geselizien Aktıonen berief s1e sıch auf ihre als Schutzmac
übernommenen Verpflichtungen, zugleıich verlangte s1e energisch umfassende ne für
dıe Ermordeten.

Kalser Wiılhelm H der November Von der Ermordung der Missıonare erfuhr,
wandte sıch umgehen das Auswärtige Amt und verlangte »ausglebige ne UrCc
Eıngreifen der Flotte«. Weıiıter bemerkte CI, fest entschlossen se1n, die »hypervorsichti-
D, 1n Ostasıen bereıits als chwach angesehene Polıtik nunmehr aufzugeben und mıt
voller Strenge und, WE nöt1g, mıt brutaler Rücksichtslosigkeit den Chinesen gegenüber
ndlıch zeigen, dass der Deutsche Kalser nıicht mıt sıch spaßen lässt und 6S übel ist,
denselben e1INn! haben«.'® och selben Tag erteılte CI dem Kommandeur der
deutschen Flotte ıIn Ostasıen, Konteradmiral Otto VON Diederıichs, die telegrafische rder,
sıch augenblıcklich mıt dem gesamten Geschwader nach 1a0zhou begeben, dort alle
gee1gneten Plätze und Ortschaften besetzen SOWI1e ıhm gee1ignet erscheinende Sühne
erzwingen. In der rwerbung der Jiaozhou-Buch erblickte Wılhelm 88 einen CNOTMNIEN

14 Ebd
15 Ebd., AA
16 TO) Polıtik, 14/1,
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Erfolg und äaußerte emphatısch: » Lausende VOIN deutschen Christen werden aufatmen, WC)

S1e des Deutschen Kalsers Schiffe In ihrer Nähe w1ssen werden, Hunderte VoNn deutschen
Kaufleuten werden aufjauchzen in dem Bewusstseın, dass ndlıch das Deutsche e1lIC fest
Fulß In Asıen SCHNOMUNCH hat, Hunderttausende VOIN Chinesen werden erzıttern, WC S1e
dıe eiserne Faust des Deutschen Reıichs schwer In ihrem Nacken en werden, und das
SAallZC Deutsche olk wird sıch Ireuen, dass se1ne egjlerung eine Tat SC-
tan.«

Reichskanzler Hohenlohe-Schillingsfürst hatte eın sofortiges Einschreiten der
Kriegsmarıne erhebliche Bedenken eäußert. Er 1e CS für zweckmäßig, ZUVOI das
Eınverständnis usslands inzuholen Im Unterschie rüheren Eınvernehmen machte
1U dıe russische Seite erhebliche Schwilerigkeiten, wodurch dıe deutsche eglerung
irrıtıert und verunsıichert wurde. Deshalb schlug der Reıichskanzler VOTL, die Angelegenheıt
zunächst dilatorisc eNnandeln und das el der europäıischen Mächte ber diese
Angelegenheıt In Erfahrung bringen Wılhelm II jedoch anderer Meınung und WwIies
Hohenlohe-Schillingsfürst all, einen entsprechenden Erlass ach Pekıing senden. emäß
kalserliıcher Anweıisung telegrafierte der Reichskanzler November dem Gesandten,
dıe Forderungen der Mordtat hochn dass dıe chinesische eglerung
S1e nıcht rasch rfüllen werde. Man beabsıichtige nämlıch, den Vorftall ZUT Besetzung
Von 1a0zhou oder eines anderen Platzes auszunutzen ®

Ohne auf Wıderstand stoßen, andeten orgen des November 897 deutsche
Iruppen In 1a0zhou Admiıiıral Diederichs 1e auf den Anhöhen dıe deutsche Flagge hissen
und dem chinesischen Kommandeur Zhang Gaoyuan eine Note zukommen, WOTrIN auf
Kapıtulatıon edrängt wurde. nnerhalb VON tunden MuUSsse die C geräumt werden.
erde diese Frist überschritten, würden dıe Zurückgebliebenen als Feinde
Zhang Gaoyuan, der eine Fristverlängerung nachgesucht hatte, gab schl1eHlıc dem
Insıstieren VON Diederichs ach und ordnete das Abrücken selner Truppen Dıederichs
ZUg 1n angs Amtssıtz eın und erlıeß sogleıic eine Proklamation, In der die Besetzung
der Jıiıaozhou-Buch: Urc| das Deutsche elICc angezeigt wurde und G1 siıch als »Gou-
® bezeıichnete.

Miıt diesem Tatbestand konnté sıch L1 ingheng nıcht abiınden Deshalb schlug er der
Zentralregierung dıie Gesamtmobilmachung VOI abe1l VON Zhang Gaoyuan nachdrücklich
unterstutz! die Pekıng aber der omentane chwache des chinesischen Heeres
nıcht erschien. Man gedachte vielmehr, auf dıplomatischem Weg mıt der deutschen
eglerung einen tragfähıgen Kompromiss finden .“ Miıt Telegramm VO p} November
WIEeS der Katiserliche Hof den Gouverneur Von Shandong all, keinen Umständen das

17 Ebd O9=73:
IX Hohenlohe Heykiıng, Berlın, den November 1897, In P, ına 6,
19 Wıe Anm 11 ST hlerzu ebenfalls HEINRICH ALLE, Das deutsche Kreuzergeschwader INn Ostasienf
politische Absıchten und mulitärische Wirkung, Herford 1983, 32-60
20 Zu den unterschiedlichen Auffassungen und Lösungsvorschlägen, dıe ach der Besetzung der Jıaozhou-Bucht VON
chinesischen Provinzregierungen unterbreiıtet worden sind: KUO-CHI LEE, Die chinesische Polıitik ZU  S Einspruch VON
Shimonoseki, 44{f.
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Feuer eröffnen und dem Zusammenzıiehen und Eınberufung der Oldaten Abstand
nehmen« .“}

Die nfolge eiıner allgemeınen Kapıtulationsstimmung kompromissbereıite Haltung der
Zentralregierung kontrastıierte angesichts der ermanenten Demütigungen UTrc dıe
ausländıschen ächte mıt der firemdenfeindlichen Eınstellung der me1listen Chınesen. Im
Unterschie: Pekıng beabsichtigten vornehmlıc die unteren Bevölkerungsschichten 1mM
Gebilet VON Süd-Shandong, der Zwischen sıch ereignet hatte, dıe verhassten
Christen und alle uslander mıt eiıner Geheimgesellschaft schonungslos vorzugehen
und S1€e aus ihrem Land vertreiben. In der Grenzreg1ion zwıschen Shandong und 111
1eß bald e1ın Flugblatt zırkulieren, Wworın dıe Bevölkerung appellıert wurde,
Jun1ı 88 1ın eiıner gemeinsamen Aktıon der ersten der sogenannten Boxerbewegung
sämtlıche uslander oten und ihre Wohnungen einzuäschern .“

Unterdessen verhandelte Heykıng auf Weisung des Auswärtigen mites 1M Zonglı Yamen
Pekıng. Das ZA11: sung anstehende Problem VOll einem bloßen 1ss1ıonszwiıischenfall

kann nıcht reden mıttlerweiıle komplex geworden, dass 6S sıch nıcht leicht
erledigen 1eß Vom deutschen Gesandten massıven ruck geselzl, ıllıgte Pekıng die
erhobenen Forderungen. Chinesischerseıits galt damıt die Angelegenheıt als erledigt. Am
29 Dezember ollten Noten ber dıe Vereinbarungen ausgetauscht werden, damıt den
»Miss1ionszwischenfall« endgültig aDscChHl1eben konnte ndes tellte Heykıng Ende des
Monats welıtere Forderungen, anderem ach Vorrechten beım Eısen  au 1n der
Provınz Shandong ach demütigenden und langwierigen Verhandlungen g1ng SscChHhl11eHL1IC
dıe chinesische eglerung auf sämtlıche deutschen Forderungen e1n, und 15 Januar
898 wurden dıe Abmachungen ÜUrec Notenaustausch bestätigt. anaC verpflichtete sıch
ına, dem Deutschen e1iCc dıe Jıi1aozhou-Buch: auf 99 Jahre ZUT aC überlassen, dıe
Kosten für dıe In Bau befindlıche Kathedrale in Jıning und für ZWEe] zerstorte katholische
Kırchen Je Tael; Tael Mark] SOWIe die Entschädiıgung für das geraubte
ermögen VON 3 OO Tael dıe deutsche 1SS10N übernehmen, Schutztafeln mıt der
Inschrift »Auf Befehl des Kalsers erbaut« den dre1ı Kırchen errichten lassen, die
Mörder und unfähiıgen Beamten bestrafen, L1 ıngheng abzusetzen und künftig
nıcht mehr en Beamten EINECNNCN, den Gouverneur Von Shandong, Zhang
Rumel, anzuwelsen, alle och ifenen Fragen schnellstens abzuarbeiten, den Eisen  au
VOIl 1a0zhou nach Jınan mıt Bergwerken nnerhalb VOoN 3() L1 Il 15 km] entlang der
Nlınıe deutsche nternehmen vergeben. Darüber hınaus Tklärte sıch Pekıng
bereıt, Tael zahlen Z Errichtung VON s1eben ohnhäusern für Missionare, dıe
1n s1ıeben Kreisen lebten, zudem sechs christenfeindliche Beamte entfernen. Hınsıiıichtlich
eines Stützpunkts für Deutschland hatten dıe chinesischen Unterhändler noch versucht, den
deutschen Gesandten dazu bewegen, eine üdlıch gelegene Nse anstelle der 1a0zhou-
MC akzeptieren, Was dieser jedoch Dbrüsk ablehnte uch dem Ersuchen ach

Wıe Anm 11 176
y Zu dıesem Sachverhal K.J IVINIUS, » Ihe Boxer Movement and Christian Missıons In Chıina«, In 1SSION Studies
14 (1990) 189-217
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gleichzeitiger enutzung der ege)  en uC VON deutscher und chinesischer Seıite hatte
Heykıng ennıcht stattgegeben.“ Unter den gegebenen Umständen sah Pekıng keine
andere Möpglıchkeıit, als März 1898 den Pachtvertrag über die JNı1aozhou-Buch:
ratifizieren.“ Diıe darın fixierten Punkte deckten sıch weıtgehend mıt den Wünschen VON

Bischof Anzer und seINES Provıkars 0Sse Freinademetz.
Miıt dem ratıfizıerten Pachtvertrag Deutschlands Bemühen einen strategisch

ünst1ig gelegenen Stützpunkt für dıe Marıne in Ostasıen WI1Ie auch einen wichtigen
Ausgangspunkt für wiıirtschaftliıche und kommerzielle Aktivıtäten in 1na VON Erfolg
ekrönt worden.” uberdem hatte Berlın sıch damıt eine ( weıtreichender Öökono-
miıischer Sonderrechte und Privilegien ın der Provınz Shandong verschafft

Die Okkupatıon der J1aozhou-Buch: UrC das Deutsche e1iC| und se1n dez1ıdierter
Anspruch auf die Provınz Shandong als deutscher Eınflusssphäre lösten be1 den dus

polıtıschen und wirtschaftlıchen Gründen diesem riesigen ostasıatıschen Land inter-
essierten ausländıschen Mächten, dıe ın einem charfen Konkurrenzkampf zueinander
standen, eine Kettenreaktion VON IZWUNZCHNCH Abtretungen chinesischen Gebiets aus und
VON Forderungen nach Vorrechten eiwa für den Bau VON Eısen  Nnlınıen und dem
Ausbeuten der ege  en Ressourcen ına eian! sıch ın akuter efahr, se1ıne territorlale
Integrität und Souveräniıtät verlıeren.

ach Auswerten der einschlägıgen Dokumente ist festzuhalten, dass be1 den Verhand-
lungen über den Missıionszwischenfall und dıie aC| der Jiaozhou-Bucht, dıe ZU

beträc  ıchen Teıl ohne Konsultatıon mıt den ın Süd-Shandong tätıgen Miss1ionaren und
ohne deren Einflussnahme auf eın estimmtes rgebnis erfolgten, Pekıng sıch Deutschland
gegenüber urchweg kompromissbereıt eze1igt hat Diıeses Entgegenkommen lässt siıch
nıcht ınfach auf dıe Unfähigkeıt der chinesischen Zentralregierung reduzieren, sondern
resultierte wesentlichen Teıl dus den CHNOTMEN Strukturproblemen 1mM Inneren des
Reıichs der Miıtte und den außeren Schwierigkeiten, mıt denen s1e sıch konfrontiert sah
Pekıngs nachglebiges er  en löste der chinesischen Bevölkerung heftige
Verbitterung und be1 den Intellektuellen die Einsicht daUS, dass LL1UT eın eigenes Erstarken
den immer maßlßloser werdenden Ansprüchen der ausländischen Mächte ınh. gebieten

einzelnen ZU! mühsamen Verhandlungsyerlauf: wıe Anm 8 VEDA
24 Der Originaltext des deutsch-chinesischen Vertrags ZUT pachtweisen Überlassung des Gebiets der Jıiaozhou-Buch:

eutschlanı und dıe Deutschlan: eingeräumten wirtschaftlıchen Konzessionen In der Provınz andong:
Verträge Die Ratıfızıerung fand Maı 898 in Berlın Die Detreffenden Dokumente: ebı  Q Der
Vertragstext In deutsch-chinesischer Ausfertigung Ist abgedruckt anderem In » ITreatlies, Conventions, eIe
between ına and Foreiıgn States«, vol Z 208-214:; In AandDUuc! für das Schutzgebiet KIautschou, hrsg VOIN

MOHR, Tsıngtau 1911, Z Bald ach Vertragsabschluss folgten andere Mächte dem deutschen eispie| und ZWaNgCI
Ina, iıhnen vertragliıch eine »Einflusssphäre« auf chinesischem Hoheitsgebiet gewähren.
Laut tiıkel des deutsch-chinesischen Vertrags VO! März 898 hatte ına dıe usübung VOIN Souveränıitäts-
echten Im Schutzgebiet Jıaozhou Deutschlan:ı für die Dauer der 'aC| überlassen. Damıt WAarTrT das Hoheiıtsrecht Chinas
ber diıeses Gebiet ZWäaT nıcht erloschen, aber auf den Charakter eines »Nudum 1US« beschränkt olglıc! bte das
Deutsche elIC| Im Schutzgebiet nıcht eiwa dıe Souveränität Chınas aUS, sondern lediglich seine eigene. Hierzu: EORG
ELLINEK, »Die Staats- und völkerrechtliche tellung Klautschous«, In Deutsche Juristen ıtung (1898) 2A8
25 Hınsıchtlich der Reaktionen auf dıe Okkupatıon der Jıaozhou-Bucht In eutschlan! und andernorts: K.J IVINIUS,
Weltlicher Schutz und L1SSLON, 481-488
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vermochte €e1 tungen mündeten in Z7Wel polıtısche Strömungen, dıe 1na VOI dem
ntergang reiten wollten dıe Reformbestrebungen VOIN 1898 und dıe Boxerbewegung.
Beıden 1€e€ allerdings eın unmıttelbarer Erfolg versagl, denn diıesem eıtpunkt das
Land viel schwach, wirksame Abhilfe ScCHhaiien und gleichsam eine natıonale
eugeburt inıtıleren.

Auffallend ist das aktum, dass 1mM Pachtvertrag VO März 1898, mıt dem dıe macht-,
prest1ige- und wirtschaftspolitischen Interessen Deutschlands durchgesetzt worden WaIicnh
und das Deutsche eiCc In ına seinen »Platz der Sonne« rhalten hatte, dıe
katholısche 1SS10N VOIN Süd-Shandong selbst keine Erwähnung mehr fand, obwohl S1e
während der VOTAUSSCEANSCHCH Verhandlungen der deutschen Seıite als probates ruck-
miıttel für den angestrebten Abschluss gedient hat Überdies usSsste dıe Steyler 1SS10N ZUuT

Legıtimierung der Besitznahme der Ji1aozhou-Buch: er  en orderung nach berechtig-
GT ühne, Schadensersatzleistungen SOWIeEe Schutz der Missıonare als deutscher Staats-
angehörıger aufgrund des Protektorats die eigentlichen Absichten der Reıichsleitung
kaschleren SOWIe dıe 1m In- und Ausland die terrıtorıjale rwerbung In 1na
erhobene scharfe Krıtik zurückweılisen können. In einer VOoNn Shanghaı dUus»s über Ndon
In dıe internationalen Presseagenturen gelangten NotIiz, dıe auch VOIl deutschen Zeıtungen
übernommen wurde, hlıeß CS beispielswelse, das deutsche Geschwader sEe1 ZUT Küste VOIN

Shandong bgegangen, Genugtuung verlangen und den en geblıebenen
Missionaren Schutz ewähren. Unter Bezugnahme auf die eKann gewordenen
deutschen Forderungen 1na hatte dıe Londoner aıly Chronicle diese gewaltsame
Okkupation Ironısch und sarkastısch zugleıich folgendermaßen kommentiert: » Wenn diese
Forderungen gewäh werden, en dıe beıden Miss1ıonare gul daran gelan, sıch
massakrıeren lassen. Selten en Zwel Menschenleben dem y Vaterlande« viel Vorteıiıl
gebracht. Andere europälische Natıonen en mehr als ZWel Miss1onare in ına verloren,
aber WIT w1issen nıcht, dass ihr Märtyrertum offenherzig dazu benutzt wurde,
Eısenbahnen und Kohlenstationen erwerben. «“

Kırchenrechtliche Einbeziehung des deutschen Schutzgebiets
In das Apostolische 1IKArıa Süd-Shandong

Bischof Anzer, der Ende September 1897 In Deutschland eintraf, Generalkapitel
der >Gesellschaft des Göttliıchen Ortes« 1mM Mutterhaus ey teılzunehmen, bemühte
sıch se1ıt ängerem eiıne Vergrößerung se1nes Kırchensprengels. An die VOIN ıhm
emphatisch begrüßte Besitzergreifung der Jı1aozhou-Bucht UrC| das Deutsche eiIc
üpfte (1 sehr konkrete, zukunftsweisende Pläne SO erblickte (1 darın die Möglıchkeit,
In dieser Regıon preisgünstig rund und en erwerben, damıt se1ine 1SsS1on
unterhalten können und nıcht änger »auf unsıchere Almosen angewlesen Se1IN«.

Zıtat In Germanla, Nr 278 VO! Dezember 897
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uberdem wollte CI se1ne 1Ss1o0n materijellen egen, der SEeWISS mıt den Deutschen
kommen werde, beteiligt sehen. aruDbDer hınaus äußerte ß bereıts November 897
be1 der Audıenz mıt Kaıser Wılhelm II 27 die Absıcht, den Apostolischen Stuhl dıe
Erlaubnis ZUT Gründung VOINl Miss1ionsstationen 1M Pachtgebiet bıtten. Von dıesem
eıtpunkt etrieb CI dıe Anglıederung des deutschen Schutzgebiets und der neutralen
Zone, die €e1. kirchenrechtlich Apostolischen Vıkarılat Ost-Shandong ehörten und

der Jurisdıiktion VON Bıschof Caesarıus chang standen, seinen Kırchensprengel.
In der etzten Novemberwoche fragte Bıschof Anzer beım Unterstaatssekretär des

Auswärtigen Amtes »privatım und vertraulich« all, ob dieser 658 für angeze1igt halte, dass
GT bereıts Jetzt ach Rom gehe und Schritte unternehme, damıt das J1aozhou-Gebiet seinem
Vıkarıat zugeschlagen werde. Admiıral VOoOoN Knorr halte dies für sehr angebracht. DıIie aC
eıle, da Msgr chang, eın Elsässer VonNn und eın Franzose der Gesinnung nach, sıch
augenblicklich In Rom aufhalte Dieser urie VON seinem orhaben keinen
Umständen Kenntnis erhalten, DIS 8 Rücksprache mıiıt dem Präfekten der Propaganda-
Kongregatiıon und dem Hl Vater SCHONUNCN habe Deshalb möchte CI rasch handeln, falls
keine polıtıschen Bedenken entgegenstünden.““ Freiherr Von Rotenhan 1e 6S jedoch für

zunächst bıs dıe Lage sıch beruhigt habe Dann könnte auch der
königlıch preußische Gesandte In Rom dem Bıschof sekundieren.“*?

Am Dezember 897 kam Anzer In der Ewigen all, in besagter
Angelegenheıt noch persönlich sondıieren, da CI Ende Januar ach 1na zurückkehren
wollte Miıtte des Monats empfing ihn aps Leo 111 in einer dreiviertelstündiıgen Priıvat-
audienz.” Im Verlauf der Unterredung rachte der Bıschof neben der rage des wirksamen
Schutzes für die Miss1ionare In Süd-Shandong auch die wünschenswerte Eingliederung
des deutschen Schutzgebiets und der dazu gehörenden Interessenssphäre In se1nN Vıkarıat

Für diıesen Termin WarTr der ın dıe Schlagzeıilen Bıschof Anzer ZU Frühstück mıt der kaliserlichen Famılıe
Ins Neue Palaıs eingeladen worden. Anschluss dıe Unterredung mıt dem Bischof telegrafierte der Kaıser dem
Auswärtigen anderem: » Wenn ich den Inhalt seines interessanten Gesprächs zusammenfasse, Ist dıe
volle Überzeugung, ass WIT nıcht einen Augenblick früh dıe and auf Kıaochou gelegt aben, welche sıch darın
ausspricht. Er dankte MIr WaTrm für das energische Eıinsetzen für das Interesse und den Schutz der 1sSsıon und erklärte
ferner, CI werde sıch Im Vatıkan dıe Befugnis erteılen lassen, auch In Kıaochou Miıssiıonsstationen ründen. ESs se1
der allerletzte Augenblıck BEWESCH für das Deutsche EIC| In Asıen überhaupt och einem Besiıtz gelangen
und das immerhin doch locker gewordene Prestige VON festigen. Koste C: Wäas CS WO|  ©: WIT ürften

keinen Umständen Kl1aochou aufgeben. asselbe habe In wirtschaftlicher Beziehung sowohl WwIıe In industrieller
eiıne Zukunft, die och größer und bedeutender se1ın werde, als anghaı Jetzt schon se1l Deutschlan: werde In
antung eıne sehr segensreiche Zukunft sıch vorbereiten268  Karl Josef Rivinius  Außerdem wollte er seine Mission am materiellen Segen, der gewiss mit den Deutschen  kommen werde, beteiligt sehen. Darüber hinaus äußerte er bereits am 17. November 1897  bei der Audienz mit Kaiser Wilhelm II.”’ die Absicht, den Apostolischen Stuhl um die  Erlaubnis zur Gründung von Missionsstationen im Pachtgebiet zu bitten. Von diesem  Zeitpunkt an betrieb er die Angliederung des deutschen Schutzgebiets und der neutralen  Zone, die beide kirchenrechtlich zum Apostolischen Vikariat Ost-Shandong gehörten und  unter der Jurisdiktion von Bischof Caesarius Schang standen, an seinen Kirchensprengel.  In der letzten Novemberwoche fragte Bischof Anzer beim Unterstaatssekretär des  Auswärtigen Amtes »privatim und vertraulich« an, ob dieser es für angezeigt halte, dass  er bereits jetzt nach Rom gehe und Schritte unternehme, damit das Jiaozhou-Gebiet seinem  Vikariat zugeschlagen werde. Admiral von Knorr halte dies für sehr angebracht. Die Sache  eile, da Msgr. Schang, ein Elsässer von Geburt und ein Franzose der Gesinnung nach, sich  augenblicklich in Rom aufhalte. Dieser dürfe von seinem Vorhaben unter keinen  Umständen Kenntnis erhalten, bis er Rücksprache mit dem Präfekten der Propaganda-  Kongregation und dem Hl. Vater genommen habe. Deshalb möchte er rasch handeln, falls  keine politischen Bedenken entgegenstünden.*® Freiherr von Rotenhan hielt es jedoch für  ratsam zunächst zu warten, bis die Lage sich etwas beruhigt habe. Dann könnte auch der  königlich preußische Gesandte in Rom dem Bischof sekundieren.””  Am 7. Dezember 1897 kam Anzer in der Ewigen Stadt an, um in besagter  Angelegenheit noch persönlich zu sondieren, da er Ende Januar nach China zurückkehren  wollte. Mitte des Monats empfing ihn Papst Leo XIII. in einer dreiviertelstündigen Privat-  audienz.” Im Verlauf der Unterredung brachte der Bischof neben der Frage des wirksamen  Schutzes für die Missionare in Süd-Shandong auch die wünschenswerte Eingliederung  des deutschen Schutzgebiets und der dazu gehörenden Interessenssphäre in sein Vikariat  Für diesen Termin war der in die Schlagzeilen geratene Bischof Anzer zum Frühstück mit der kaiserlichen Familie  ins Neue Palais eingeladen worden. Im Anschluss an die Unterredung mit dem Bischof telegrafierte der Kaiser dem  Auswärtigen Amt unter anderem: »Wenn ich den Inhalt seines interessanten Gesprächs zusammenfasse, so ist es die  volle Überzeugung, dass wir nicht einen Augenblick zu früh die Hand auf Kiaochou gelegt haben, welche sich darin  ausspricht. Er dankte mir warm für das energische Einsetzen für das Interesse und den Schutz der Mission und erklärte  ferner, er werde sich im Vatikan die Befugnis erteilen lassen, auch in Kiaochou Missionsstationen zu gründen. Es sei  der allerletzte Augenblick gewesen für das Deutsche Reich, um in Asien überhaupt noch zu einem Besitz zu gelangen  und das immerhin doch etwas locker gewordene Prestige von neuem zu festigen. Koste es, was es wolle, wir dürften  unter keinen Umständen Kiaochou aufgeben. Dasselbe habe in wirtschaftlicher Beziehung sowohl wie in industrieller  eine Zukunft, die noch größer und bedeutender sein werde, als es Shanghai jetzt schon sei. Deutschland werde in  Shantung eine sehr segensreiche Zukunft sich vorbereiten ... Die Besetzung Kiaochou’s erstaune niemanden im Orient,  da alle Leute dieselbe schon seit längerem erwartet hätten« (PA, China 20. Geheim. Nr. 1, Bd. 14, fol. 1-3). Wieweit  hier Anzers Äußerungen mit der Interpretation beziehungsweise dem Wunschdenken des Kaisers ineinanderfließen,  kann im nachhinein nicht mehr eindeutig festgestellt werden. Ohne Zweifel dürfte der Bischof neben seiner eigenen  Beurteilung der chinesischen Verhältnisse die ihm vom Monarchen suggerierte Ansicht aufgegriffen und zur  persönlichen Meinung gemacht haben.  % Anzer an Rotenhan, Steyl, den 23. November 1897, in: PA, China 20. Geheim. Nr. 1, Bd. 16.  ® Rotenhan an Anzer, Berlin, den 26. November 1897; Abschrift in: PA, China 6, Bd. 34.  * Zur Papstaudienz: Kleiner Herz-Jesu-Bote 25 (1897/98) 40; Otto von Bülow, preußischer Gesandter beim HI. Stuhl,  an Hohenlohe-Schillingsfürst, Rom, den 19. Dezember 1897, in: PA, China 20. Geheim. Nr. 1, Bd. 23; ders: an  dens., Rom, den 21. Dezember 1897, in: ebd.  81. Jahrgang : 1997 : Heft 4Dıe Besetzung Klaochou’s nıemanden Im Orıent,
da alle Leute 1eselbe schon se1it längerem hätten« (PA, ına Geheim Nr L fol 1-3) leweıt
1eTr Anzers Außerungen mıt der Interpretation beziehungsweise dem Wunschdenken des Kalsers ineinanderfließen,
kann Im nachhinein nıcht mehr eindeutig festgestellt werden. hne Zweiıfel dürfte der Bıschof neben seiner eigenen
Beurteilung der chınesischen erhältnısse dıe iıhm V O] Monarchen suggerlerte Ansıcht aufgegriffen und ZUuUuT

persönliıchen Meınung gemacht en
Anzer Rotenhan, eyl, den November 1897, In ına Geheim Nr I

29 Rotenhan Anzer, Berlın, den November 1897:; Abschriuft In ına 6,
Zur Papstaudıienz: Kleiner Herz-Jesu-Bote m (1897/98) 40:; ÖOtto VO  _ Üülow, preußischer Gesandter eım u
ohenlohe-Schillingsfürst, Rom, den Dezember 1897, In ına Geheim Nr 1: 23 ers

dens., Rom, den Z Dezember 1897, In eb  Q
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ZUT Sprache.” Falls nämlıch Pressemeldungen zuträfen, dass dıe Reichsleitung beabsıchti-
SC, den aien VON 1a0zhou dauernd ehalten, MUSSE 1: » ZUT Vermeidung endloser
Re1ibereien rıngen wünschen, dass Jene Provınz seiner 1Ss1on geschlagen werde.«
Das bischöfliche Ersuchen erkannte der aps als berechtigt al GE äaußerte jedoch
Bedenken, dass dadurch rankreıc brüskiert werden könnte Anschließend mu Anzer,
Von LeoO II1 dazu aufgefordert, auf der Propaganda-Kongregation sein nliegen VoO  m Wie
Preußens Vertreter beim Stuhl VoNn Msgr Johannes Montel streng vertrauliıch erfuhr

Anzer hatte Stillschweigen ewah habe der Bischof »>Sowohl VO Papste als auch
VO Kardınal Ledöochowskı1ı die feste Zusage erhalten, dass, eintretendenfalls der aien
VON K1ıaotschau dem deutschen Missionsgebiete einverle1ibt werden solle, wıewohl €e1
sıch der Schwierigkeiten bewusst sind, dıe 6S machen wiırd, das fraglıche Terraın den
derzeıtigen Jurisdiktionsinhabern, nämlıch den französischem Schutz stehenden
Franzıskanern, entziehen«.**

Auf selner Rückreise ach Berlın, CI 1mM Auftrag des Papstes beım Kalser VOI-

sprechen sollte, machte Bıschof Anzer für einiıge Tage ın selner He1ımat Stat1on. Miıt
Schreiben VO 24 Dezember 897 verlıeh ıihm der Prinzregent ‚u1ltpo das Großkomtur-
kreuz des könıglıchen Verdienstordens der bayerischen Krone, womıt die rhebung in den
Adelsstand verbunden Wal eıtdem konnte 61 den 1fe Rıtter VoNn Anzer führen. Von
Regensburg AQus reiste der Bıschof zweıten Weihnachtsta In die Reichshauptstadt,
CT ZWE1 Tage später Gast der kalserlichen Abendtafel 1mM Neuen als In
Anwesenheit des Kalserpaars, des Staatssekretärs Von UlO0W und des Japanıschen
Gesandten zeichnete Wılhelm ITl den Missionsbischof mıt dem Roten Adlerorden Klasse
mıt Stern aus  33

ährend des Aufenthalts in Berlın richtete Anzer das ormelle Gesuch dıe TODa-
ganda dıe kıirchliche Anglıederung VON 1a0zhou das Apostolıische Vıkarlat Süd-
Shandong aDel konnte ST mıiıt der kaıserlıchen Unterstützung rechnen, dıe half, den
kurlalen eschäftsgang zug1g voranzubringen. udem usste CT die ache beim Präfekten
der Propaganda-Kongregation in anden aruber hiınaus WIeSs die Wılhelmstraße

dem 30 Dezember 897 den preußischen Gesandten beım all, »die
Eiınbeziehung VON Kıautschou In das deutsche Miss1ionsgebiet VOIN Süd-Shantung SsSOoOWweıt
noch nötig, vertraulıch mıt dem Kardınal Ledöochowski 1mM Sinne der Wünsche Bıschof
Anzers besprechen und €e1 erkennen geben, dass der deutschen eglerung dıe

Gesprächswiedergabe 1Im schluss den Bericht des preußischen Gesandten VO Dezember 897 (vgl vorige
erkung
32 VON ul0w oOhenlohe-Schillingsfürst, Rom, den 21 Dezember 1897, In ebd., fol Seılt der Nachricht Von
der deutschen Besetzung der Jıaozhou-Bucht versuchte Parıs ber seinen Vertreter e1ım uhl darauf hinzuwirken,
ass den gegenwärtigen Missionsverhältnissen In ına nıchts verändert werde. Als eleg für derartige Bestrebun-
sCn mögen der Immediatbericht des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes VO! Dezember 897 Wılhelm
(PA, ına Geheim NT 1 23) der Aufsatz »Mliıssıonen und Politik« Kölner VOo.  zeitung, Nr VO!
Januar SOWIE Anzers TIEe VO! Februar 1898 VOIN Uul0W (PA, ına 6, 35) enügen. rdınal
ampolla hatte das mehrmals zugesıchert. ber antagonistische Kräfte Werk, dıe Konsequent dagegen
arbeıteten.
33 Zu beiden Dekorationen: WIe Anm 493f.
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I:  ung der Wünsche des ischofs, dıe den rel1ig1ösen Interessen der katholischen Kırche
11UT förderliıch se1n kann und zudem Verwickelungen vorbeugen, angenehm se1n würde.«
Weıter el 6S 1mM Erlass »ES handelt sıch Jediglich dıe Zuschlagung der chinesischen
Präfekturen Von Laıtschu und Chingtschu dem Anzerschen Miss1ıonsbezirk, der ach der
Ansıcht des Gesandten In Pekıng bis jetzt unverhältnısmäßi1ig CNS begrenzt ist iıne
Missionstätigkeıt 1st In den beiıden zuzuschlagenden Präfekturen biısher auch VON anderer
Seıite nıcht ausgeübt worden. «”

1Nne Hauptschwierigkeit Jag 1mM exakten Festlegen der Grenzen des einzuglıedernden
Terriıtoriıums. Hiıer bestanden be1 Anzer WI1e auch be1l Heykıng einige nklarheıten, dıe der
Klärung bedurften Weıl das ZUT Dıskussion stehende Gebiet kiırchenrechtlich den
französıschen Franzıskanern gehörte, dıe aus einsichtigen Gründen des
festzulegenden Grenzverlaufs nıcht konsultieren wollte, hatte sıch das Auswärtige Amt
auch den kaliserlichen (GGesandten In Pekıng authentische USKun über eıne
entsprechende Grenzregulierung gewandt. Freiherr VOIN Heykıng erkundigte sıch deswegen
be1l Freinademetz, der zunächst ohne vorherige Rücksprache mıiıt seinem Bischof nıchts
unternehmen und bıs dessen Rückkehr warten wollte Am 24 TUuar 1898 nannte
SCHLEeB”LC der Provıkar dıe vIier Unterpräfekturen Il Kreise] Jı1a0zhou, Jımo, ucheng
und Gaomı. Seine Entscheidung begründete GT mıt folgenden Argumenten:

» 1 Dieser Länderkomplex leg oder doch großen eıle nnerhalb des
Deutschland abgetretenen Gebietes, respektive der deutschen Einflusszone. Uur‘ spezle.
ucheng nıcht Süd-Shantung geschlagen werden, ware das Vıkarıat UrCcC einen
iremden, keılartıg eingeschobenen Landstrıch In ZWel eıle geschieden, Was ahllose
nanneh  ichkeıiten ZUT olge hätte

Dıe deutsche 1SS10N Süd-Shantung we1lst heute e1ın Miss1ıonspersonal VOIll Mann
auf und 1st 1n der Lage, jedes SJe ach Bedürfnis 00 vollständıg genügendes Kontingent
frıscher Arbeitskräfte aus Kuropa beziıehen können. Ost-Shantung (mıit Süd-Shantung
gleicher Ausdehnung verfügt L1UT ber 11 Miss1ıonare und hat 1L1UT wenige Hılfstruppen
erNhoiien

Ost-Shantung ist bereıts 1mM Besıtz VOIN dre1ı äfen, bekäme mıt Eröffnung VON
Kıautschou den vierten, während Süd-Shantung sıch nıcht eINeEs einz1gen erfreut. Es ist

om-Vatıkan 925 Januar 1898 rte der Gesandte den Auftrag AUuUS Bel der Gelegenheıit teılte ıhm
ardına Ledoöochowskı mıt, habe »sogleic) ach Eıngang des Anzerschen Antrages angeordnet, ass
Verwertung der darın nıedergelegten Motive den Apostolıischen ar VO:  —_ Ost-Schantung eın entsprechendes
Schreıiben aufgesetzt werde«, damıt jener sıch AaZUu gutachtlıch außere. Der Schreiber fuhr fort »Letzteres SE 1 gesiern
VO  — ıhm [Ledöchowsk1] vollzogen worden, doch habe I: dıe Absendung einstweılen och beanstanden sollen
geglaubt, weil ıhm Zweiıfe]l darüber aufgestiegen selen, ob dıe eutsche Besıitzergreifung VON Kıaotschau auch WIT.  1C!
eiıne definıtıve se1l Nur WenNnn In etzterer 1NSIC| Gewissheit erhalte, könne CS auf sıch nehmen, eine
einschneıidende aßrege! WIeE die In Rede stehende In dıe Wege eıten« VO  — Uul0OwWw oOhenlohe-Schillingsfürst,
Rom, den Januar 1898, In ına Geheim NT L 29) Anzers Petition lag bereits Januar 898
den versammelten Kardınälen der Propaganda VO  — Januar 898 beantwortete Biıschof Schang das erwähnte
Schreiben Dem Bericht des preußischen Gesandten in Rom VO! Februar 898 ach Berlıin ufolge Wäal nach
uskun eines bel der Rota Romana beschäftigten französıschen Prälaten Parıs »ZIiEMlıch gleichgültig, ob das nunmehr
deutsche Gebiet bel Ost-Schantung verbleibe der dem Anzerschen Süd-Schantung zugeschlagen werden« (PA, ına

Geheim NT L 38)
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dieser Punkt ZUT Sondierung und uIbluhen einer 1SS10N VOoN unberechenbarer
Tragweıte.

Das Miıssıonspersonal VOIN Ost-Shantung als der deutschen Sprache nıcht mächtig, ist
nıcht In der Lage, dıe Seelsorge der 1mM deutschen Gebiet stationıerten katholischen
Oldaten verwalten können. Es S1Ind deren Jjetzt 700 Wohl aber kann dıe deutsche
1SS10N Süd-Shantung dıe Aufgabe mıt ichtigkeıt übernehmen. «”

Im prı 1eß Staatssekretär Uul0W dıe Kurıe ber das Rechtsverhältnis zwıschen dem
deutschen Protektorat über dıie katholische 1Ss1o0n und der projektierten kanonıschen
Anglıederung des Pachtgebiets mıt der dazugehörıgen Interessenregion das Apostolische
Vıkarıat Süd-Shandong informıieren. ach se1iner Überzeugung se1 diese kırchenrechtliche
Anglıederung für die Süd-Shandong-Missıon Von rößter Bedeutung. Die Angelegenheıt
wurde VoNn Kardınal Ledochowskı, dem Präfekten der Propaganda-Kongregation,
wohlwollend und Mass1ıver Einwände VOll seıten rankreıchs und der Franzıskaner

zug1g bearbeıtet. Miıtte Maı egte Ledochowskı den Plan aps LeO 881 Z egut-
achtung VOTI, der ihn ohne Einwände genehmigte.” In der entscheidenden Sıtzung VO

Jun1 bıllıgten die ardınale der Propaganda-Kongregation den VoNnNn Provıkar Freinademetz
gemachten Vorschlag der vier Kreise samıt ihrer Unterstellung den Jurisdiktions-
ereich VON Bischof Anzer. Am Julı gab ardınalstaatssekretär Rampolla se1n azet,
und ZWEe]1 Tage später unterzeichnete Kardınal Ledochowsk1 das Dekret, das 1m September
1n Shandong eintraf.?’ mgehen sandte Anzer der Propaganda-Kongregation eın OINzıielles
Dankschreiben, 1n dem GE versıicherte, mıiıt allen Kräften für die Missionierung dieses

Archıivum Generalatus Rom AG| Nr 52 652 Diesen Vorschlag hatte Heykıng das Auswärtige Amt
weıtergegeben, das ihn 1mM Erlass VO 31 März 1898 mıt entsprechenden Instruktionen und einer In der Wılhelmstraße
angefertigten Karte Z Kenntnis des Gesandten In Rom Trachte (PA, om-Vatıkan 925) Von u10 W wurde
angewlesen, »das In dem Vorstehenden enthaltene Tatsachenmater 1al In Form eines Memorandums dem Kardınalstaats-
sekretär der dem Generalpräfekten der Propaganda der beiden gleichzeıltig, Je achdem Sıe für förderlicher
erachten, ausdrücklicher Bezugnahme auf den VO dem Bischof Anzer gestellten rag übergeben« (ebd.,
ol 91) Die Berlıner Regierung hatte schon vorher rdınal KOpp, der Im März ın Rom weılte, gebeten, sıch auch In
derselben Angelegenheıt eım apst, dem Kardınalstaatssekretär und dem Präfekten der Propaganda verwenden
OPP VOonNn ülow, Rom, den und März 1898:; dıe Autografie als age Bülows Bericht Nr 23 VO
25 des Monats In P. Preußen Z Nr Z 5)

VO  D Uul10W telegrafierte Maı 1898 dem Auswärtigen Amt »Kardınal Graf Ledöchowskı teıilt mIır soeben
mıit, ass auf seinen Vortrag der aps! die Zuteijlung Von Kıautschou ZU Anzerschen Missionsgebiet Im Prinzip und
mıt dem inzufügen genehmıigt hat, G1 freue sıch, den bezüglıchen unsch Seiner ajestät rfüllen können. Das
französısche Vıkarıat soll Zug Zug UTC| Zuteilung eINes VO! ıtalıenischen Vıkarılat Nord-Shandong]
abzutrennenden entsprechenden Gebiets Sschadlos gehalten werden« (PA, ına 6, $ VO!  —_ Uul0Ow gab dıese
Nachricht den Kailser telegrafisch weilter‘: ına Geheim Nr I Bd 50) Die konkretisierte Mitteilung 1eß
der Generalobere des Franzıskanerordens, Aloys Lauer, ang Juni Msgr Schang WISsen, der s1e sogle1c| seiınem
Provıkar ZUuT Kenntnis brachte Er kommentierte s1e mıt den Worten: »Damlıt ist dıe aC| abgeschlossen. Wır en
es Ööglıche unternommen, dieses orhaben verhindern271  Kirchliche Angliederung des deutschen Pachtgebiets Qingdao  dieser Punkt zur Sondierung und zum Aufblühen einer Mission von unberechenbarer  Tragweite.  4. Das Missionspersonal von Ost-Shantung als der deutschen Sprache nicht mächtig, ist  nicht in der Lage, die Seelsorge der im deutschen Gebiet stationierten katholischen  Soldaten verwalten zu können. Es sind deren jetzt 700. Wohl aber kann die deutsche  Mission Süd-Shantung die Aufgabe mit Leichtigkeit übernehmen.«*  Im April ließ Staatssekretär Bülow die Kurie über das Rechtsverhältnis zwischen dem  deutschen Protektorat über die katholische Mission und der projektierten kanonischen  Angliederung des Pachtgebiets mit der dazugehörigen Interessenregion an das Apostolische  Vikariat Süd-Shandong informieren. Nach seiner Überzeugung sei diese kirchenrechtliche  Angliederung für die Süd-Shandong-Mission von größter Bedeutung. Die Angelegenheit  wurde von Kardinal Ledöchowski, dem Präfekten der Propaganda-Kongregation,  wohlwollend und — trotz massiver Einwände von seiten Frankreichs und der Franziskaner  — zügig bearbeitet. Mitte Mai legte Ledöchowski den Plan Papst Leo XII. zur Begut-  achtung vor, der ihn ohne Einwände genehmigte.*° In der entscheidenden Sitzung vom 20.  Juni billigten die Kardinäle der Propaganda-Kongregation den von Provikar Freinademetz  gemachten Vorschlag der vier Kreise samt ihrer Unterstellung unter den Jurisdiktions-  bereich von Bischof Anzer. Am 12. Juli gab Kardinalstaatssekretär Rampolla sein Plazet,  und zwei Tage später unterzeichnete Kardinal Ledöchowski das Dekret, das im September  in Shandong eintraf.”” Umgehend sandte Anzer der Propaganda-Kongregation ein offizielles  Dankschreiben, in dem er versicherte, mit allen Kräften für die Missionierung dieses  3:  Archivum Generalatus SVD, Rom [AG], Nr. 52 652. Diesen Vorschlag hatte Heyking an das Auswärtige Amt  weitergegeben, das ihn im Erlass vom 31. März 1898 mit entsprechenden Instruktionen und einer in der Wilhelmstraße  angefertigten Karte zur Kenntnis des Gesandten in Rom brachte (PA, Rom-Vatikan 925). Von Bülow wurde  angewiesen, »das in dem Vorstehenden enthaltene Tatsachenmaterial in Form eines Memorandums dem Kardinalstaats-  sekretär oder dem Generalpräfekten der Propaganda oder beiden gleichzeitig, je nachdem Sie es für förderlicher  erachten, unter ausdrücklicher Bezugnahme auf den von dem Bischof Anzer gestellten Antrag zu übergeben« (ebd.,  fol. 9f). Die Berliner Regierung hatte schon vorher Kardinal Kopp, der im März in Rom weilte, gebeten, sich auch in  derselben Angelegenheit beim Papst, dem Kardinalstaatssekretär und dem Präfekten der Propaganda zu verwenden  (Kopp an O. von Bülow, Rom, den 20. und 24. März 1898; die Autografie als Anlage zu Bülows Bericht Nr. 23 vom  25. des Monats in: PA, Preußen 2, Nr. 2°, Bd. 8).  * O. von Bülow telegrafierte am 14. Mai 1898 dem Auswärtigen Amt: »Kardinal Graf Ledöchowski teilt mir soeben  mit, dass auf seinen Vortrag der Papst die Zuteilung von Kiautschou zum Anzerschen Missionsgebiet im Prinzip und  mit dem Hinzufügen genehmigt hat, er freue sich, den bezüglichen Wunsch Seiner Majestät erfüllen zu können. Das  französische Vikariat soll Zug um Zug durch Zuteilung eines vom italienischen Vikariat [= Nord-Shandong]  abzutrennenden entsprechenden Gebiets schadlos gehalten werden« (PA, China 6, Bd. 35; B. von Bülow gab diese  Nachricht an den Kaiser telegrafisch weiter: PA, China 20. Geheim. Nr. 1, Bd. 50). Die konkretisierte Mitteilung ließ  der Generalobere des Franziskanerordens, P. Aloys Lauer, Anfang Juni Msgr. Schang wissen, der sie sogleich seinem  Provikar zur Kenntnis brachte. Er kommentierte sie mit den Worten: »Damit ist die Sache abgeschlossen. Wir haben  alles Mögliche unternommen, um dieses Vorhaben zu verhindern ... In jedem Fall wird die Sache ihm [Anzer] keine  Ehre einbringen, denn er selber war der Bittsteller, wobei er sich auf den Kaiser berufen hat« (Schang an Merona,  Paris, den 10. Juni 1898, in: Archives de la Legation Francaise ä Pekin, Nantes, carton 35/B).  ” Zur kurialen Genehmigungsprozedur: RICHARD HARTWICH, Steyler Missionare in China. Bd. 1: Missionarische  Erschließung Südshantungs 1879-1903. Beiträge zu einer Geschichte (Studia Instituti Missiologici Verbi Divini,  Nr. 32), St. Augustin 1983, 338f. Das sich erhaltene Dekret ist datiert vom 14. Juli 1898, und es wurde einen Tag  nach seiner Ausfertigung an Bischof Anzer expediert (die beiden Dokumente in: AG, Nr. 91 153 und 91 154f).  81. Jahrgang : 1997 : Heft 4In jedem Fall wırd dıe aC| ihm [Anzer] keine
Ehre einbringen, enn selber WAar der Bıttsteller, wobe!l sıch auf den Kaiser berufen hat« Schang Merona,
Parıs, den Juni 1898, In chıves de la Le  10N Francaise ekın, Nantes, Cartifon
37 Zur kurıalen Genehmigungsprozedur: RICHARD ARTWICH, Steyler Missionare In Ina Missionarische
Erschließung Südshantungs E Beiträge einer Greschichte Studıa Instituti Missiologici er‘ Dıvını,
Nr 32 St Augustin 983, 3381. Das sıch erhaltene Dekret Ist datıert VO Julı 1898, und wurde einen Tag
nach seiner Ausfertigung Al Bıschof Anzer expediert (dıe beıden Dokumente In Nr 91 153 und 91 1541)
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Gebiets orge (ragen. In seinem Jahresbericht VO Oktober 1898 bekräftigte der
Bıischof se1ne Absıicht, dieses CUu«c und umfangreıiche Feld missionarıscher Tätigkeıit VOT
lem deshalb INtenNS1V bearbeıten, we1l 6S teilweise als eigentliıche Kolonıie, teilweise
als Schutzgebiet das NCUEC »Deutsch-Chıina« nier Hınweis auf dıie CHNOTIMEN

Anstrengungen verschledener deutscher protestantischer Miss1ionsvereine, dıe dort mıt ıhren
qualifizierten Kräften dıe Arbeıt aufgenommen hatten, appellıerte CI die Großmütigkeit
der Katholiıken Deutschlands, ihn und seine Missionare De1 der Evangelisıerung und der
kırchliıchen ufbauarbeiıt tatkräftig unterstützen. ®

Um diesen Miss1ionsdistrikt systematisch erschlıeßen, insbesondere der TWEeT'!
VOIN rund und en vonnoten Bereits 1mM TUuar 898 hatte Freinademetz mıit ZWel
1tDrudern Qıingdao einen Besuch abgestattet, einen Priınz Heıinrich und UrCcC ıhn
dem Kalser für den »SO günstigen Wechsel der Verhältnisse«, denen die 1SS10N 1Un

arbeıten imstande sel, den »aufrıchtigsten auszusprechen«. Kr traf den Prinz
jedoch nıcht all, da dieser sıch verspätet hatte und erst In vier ochen eintreffen sollte

Freinademetz 1e deshalb seinen und der Missionare für dıe »SO wirksame
1n den agen der höchsten Bedrängn1s« UrcC Gouverneur skar VON TIruppel abstatten.
uch der zweıte Reisezweck, der aulilıche ITWwer VONN Land ıIn der Nähe des Hafens,
hatte siıch fürs nıcht realısıeren lassen. Der GGouverneur versprach aber, sofort nach
Jıning telegrafieren, WC) Ankäufe rlaubt worden selen. Überdies rklärte ß sıch
bereılt, der Steyler 1SS10N einem gee1gneten Terraıin verhelfen . uch Admiıral VON
Dıederichs zeigte Verständnis für das Projekt der Steyler, das T In einem Schreiben das
Reichsmarıiıneamt mıiıt dem Hınweils unterstuützte »Miıt Rücksicht auf dıie olle, welche dıe
ermordeten Miss1ionare 1n der Besitzergreifung gespielt aben, dürfte diese Bestrebung der
wohlwollenden Erwägung der eglerung siıcher sein. «0

Nach se1iner Ankunft In ına nahm Anzer die ac selbst unverzüglich In dıie Hand,
wobel se1n Geschäftssinn und unbändıger Tatendrang ihm amen. Seine Absıcht

in großem eld für Bauplätze 1n Qıingdao investieren, die iıhm schon bald
einträgliche Gewinne brachten. Dıie erwaltung zeigte sıch durchaus bereit, dem Bischof

seiner besonderen Verdienste das Pachtgebiet möglıchst weıt entgegenzuKom-
19019  S ber angesichts der desolaten Entwicklung und Negatıverfahrungen 1n anderen
Hafenstädten W1e auch der Praxıs ein1ıger Fırmen und nıicht zuletzt der katholıschen
Kırche, »allenthalben den verfügbaren rund und en aufzukaufen und Mietshäusern
auszuschlachten«,“ hatte die erwaltung eın Bodenrecht entwickelt, wodurch sämtlıchen

38 ANZER, Neujahrsgru, 898, Das rgument des Konkurrenzdrucks VO:!  — selıten der protestantischen
Missıonare hatte Anzer wiederholt auch gegenüber der Propaganda geschickt Ins Feld geführt, seine Belange besser
durchbringen können. TIE VO' August 898 rdınal Ledöchowskı emerkte beispielsweise: »Prinz
Heıinrich mIr, das CUuU«eC eutsche Gebiet SO eın Emporiıum des deutschen Protestantismus werden. Dreı deutsche
protestantische Sekten arbeıten ort bereıits. Das protestantische Deutschlanı SOWIEe die Hafenplätze ÖOst-Asıens en
einen Aufruf für die deutschen Drotestantischen Miıssıonen Im Kıautschou-Gebiet erlassen. Dıe Gelder fließen zahlreich
och WIT wollen den Kampf aufnehmen« Cchıvıo Sacra Congregazione DE I Evangelızzazıone de1 Popol1,
Nuova SerTIe; vol Z (1901) ubr 130, fol —
39 Wıe 498

Wiıe Anm 1: 195
Ebd 196
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Versuchen Von Landspekulationen eın Rıegel vorgeschoben worden und das
Ansammeln VonNn E1gentum 1n Hand, dessen Verzinsung der Kolonie selbst keinen
utzen brachte, verhindert werden sollte.* Deswegen weigerte sıch dıe Marıneverwaltung,
Anzer finanzıelle Vorteıle gewähren; 1mM übrıgen hätte S1e siıch damıt Ärger mıiıt den
diıversen Wirtschaftsunternehmern eingehandelt.

Diıese Verweigerung UrCc das Gouvernement hatte den Bıschof arg enttäuscht In einem
Schreiben wandte CT siıch emport direkt den Reichskanzler, WOrın CL ihn daran erinnerte,
dass dıe Ermordung se1iner beiden Miss1ionare die deutsche Besetzung VoN 1a0zhou
veranlasst hatte uberdem machte G1 arau aufmerksam, dass CS der Reichsregierung erst
UrCcC den Protektionswechsel selıner 1Ss1on möglıch geworden W, sich In dıe inneren
Angelegenheıten Chınas einzumischen. Weıter beklagte GT sıch bıtter arüber, dass seine
zentrale für dıe Erfolge des Deutschen Reıichs ıIn der Chinapolitik ıhm keinen Nutzen
gebrac. hatte »DIie Protestanten, dıe doch für Shantung und spezle. für K1lautschou noch
o keın Verdienst aben, eben weiıl S1e bisher noch ar nıcht ın der Provinz Warch,
sondern erst den deutschen Kanonen gefolgt Sınd, durften ıhren schönen atz ehalten Ich
dagegen wurde das äaußerste Ende der al neben dem Bahnhofe und den aDrıken
edrängt, ach Uusspruc) eines Gouvernementsbeamten dıe Plätze ZU  3 ohnen
untauglich seien . «P Abschließend 1eß Anzer durchblicken dass CT sıch den Kaıliser
selbst wenden werde, falls seinen berechtigten Wünschen nıcht echnung truge

der effektiven erwaltung normalısıerten sıch bald dıe Verhältnisse 1mM kleinsten
deutschen Schutzgebiet, das se1iner vorzüglichen strategıschen Bedeutung für dıe
ÖOstasıenflotte und die Handelsschiffe nıcht der Kolonialabteilung, sondern dem Reıichs-
marıneamt unterstand. Das Deutsche eic setizte alles daran, dieses Gebiet eiıner
Musterkolonie auszubauen. Infolgedessen nahm 6S eıne vilelversprechende Entwicklung,dıe sıch auch als ünstig für dıe Missionstätigkeit erwles. Denn dıe katholische W1e dıe
protestantische 1Ss1on nahmen einen erstaunlıchen Aufschwung. Der Ausbruch des Ersten
Weltkriegs und die roberung des deutschen Pachtgebiets November 1914 UrCc dıe
Japaner bereiteten jedoch dieser zukunftsträchtigen Entwicklung eın Jähes Ende .“ Für dıe
Evangelisierung und das kırchliche en wirkte sıch der Umstand sehr nachteilig auUS,
dass die Steyler Generalleitung Von Ende 1913 bIs 921 eın Personal VOon Europa nach
1na entsenden konnte.”

Z dieser aßnahme ILHELM MATZAT, Die Isingtauer Landordnung des Chinesenkommissars Wıilhelm
Schrameier, Bonn 1985; ELISABETH INA FRIEDRICH, Dıie Steuer als Instrument der deutschen Bodenpolitik In Isingtau(1898-1914): Irıebkräfte Jele Ergebnisse, Bonn 992
433 Anzer Hohenlohe-Schillingsfürst, Puol1, den November 1898, In ına

Eın Überblick ber die sıch daran anschlıeßende Entwicklung: WILSON LEON GODSHALL, SIngtau under Ihree
aQS, anghaı 929
45 ang 925 wurde das Jiaozhou-Gebiet VOoN Rom AQUusSs dem Apostolischen Vıkarlat Süd-Shandong ausgeglıedert und
ZUuT selbständıgen Apostolischen Präfektur Qingdao rThoben einzelnen azu ARTWICH, Steyler Missionare In
China Auf den ogen des Chinesischen BürgerkriegesSeiıträge einer Geschichte Studia Instituti
Missiologici Socletatıs er! Dıvıini, NT 53). eta 1991, 286-301

81 Jahrgang 997 Heft



TLa arl 0Se Rıyiınius

SUMMAarYy

On the nıg of November l 1897, [WO German M1SS10Nary priests of the Soclety of the
Dıvıne Word WCIC brutally murdered In the southern of Shandong Thıs
incıdent W as used d pretiexXt Dy the mper1al government in Berlın, 1C. had long been
waltıng for pretexXt eman! form of restitution irom the Pekıng government such that
they COU. establısh German milıtary base al the Chıinese In order theıir
eman! erman LTOODPS of the ast Asıan Squadron WeEeIC eploye In 1a0zhou Bay
(Kıautschou) 1I1C.  - Qıingdao (Tsıngtau) 14 days after the murder and began OCCUPYyINZ the
terr1tory In the Name of the German eicl BYy forcing the Chinese SIgn LTeAaLYy
arch 6) 1898, the (Germans Ssucceeded ın akıng the 1a0Zh0u reg1on for 99 yCals
lease. Thıs hostiıle act severely straıned the diplomatiıc t1es between 1na and Germany.
Bıshop Johann Baptıst Anzer, who W ds ın charge of OU Shandong, immediately
negotlated wıth authorıties in Berlın and Rome about the poss1ibilıty of Incorporatiıng the
n  < German sphere of influence, 1C canonIıcally elonge the French Francıiscans,
Into h1s OW M1SS10Nary Jurisdıction. er long negot1at1ons the Congregatıon for the
Propaganda ofal (Propaganda finally declared 1ts approval June 20, 898 The
Secretary of State, Cardınal Rampolla, alsSO DaVC hıs nod of approval three weeks later

However, the utbreak of the Fırst Or War and the of thıs German terr1tory
by the Japanıes November 7 1914, Dut abrup end 1ts promıisıng eCONOMIC
development. ese harrowıng events had detrimental ffects the ıfe of the church and
the work of evangelızatıon. Early In 925 Ome separated the J1aozhou reg1ıon irom the
Apostoliıc Vıcarlate of OUu Shandong and elevated ıt independent STatus aASs the
Apostolic Prefecture of Qingdao
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